
    

    
          

    

   
Der Staatsgerichtshof in Tätigkeit. 
— Das Programm der Kommiſſionen. 

Nach einem in der am Donnerstag in der Sitzung der 
Nationalverſammlung gefaßtenBeſchluß ſind dem parlamen⸗ 
tariſchen Unterſuchungsausſchuß 15 gebildete oder noch zu 
bildende Unterausſchüſſe nach § 34 der Reichsverfaſſung zu⸗ 
erkannt worden. Ihnen iſt dasRecht der Zeugenvernehmungge⸗ 
ſichert und ſie ſind befugt, alle Beamten von der Amtsverſchwie⸗ 
genteit zu enibinden. Um ein planmäßiges Arbeiten zu ge⸗ 
währleiſten, ſind beſondere Richtlinien aufgeſtellt. Vor allem 
wird betont, daß die Aufgabe des Unterfuchungsausſchuſſes 
nicht in einer wiſſenſchaſtlichen Abhandlung über die Ge⸗ 
ſchehniſſe nor und während des Krieges beſtehen müſſe, daß 
es ſich vielmehr um ein Erhebung handelt, die unterſuchen 
ſoll: alle Möglichkeiten, zu Friedensbeſprechungen mit dem 
Feinde zu gelenngen, und Aufklärung der Gründe, die ſolche 
Möglichkeiten oder dahingehende Pläne und Beſchlüſſe 
deutſcherſeit⸗ zum Scheitern gebracht haben, bzw. wenn Be⸗ 
ſprechumgen ſtattgefunden haben, aus welchen Gründen dieſe 
Beſprechunge) erfolglos geblieben ſind. In 

Betracht kommen folgende Geſchehniſſe: 

„Angeblicher Friedensfühler Greys im Jahre 1915, die Ver⸗ 
mittelungsaktton Wilſons, angebliche Friedensmöglichkeiten 
im Frübjahr 1917 (Behauptung Helfferichs), die päpſtliche 
Friedensvermittelungsaktion und ihre Folgen irr Sommer 
1917, die Möglichteit eines Separatfriedens mit Rußland 
unter dem Zaren und Kerenſki., die angebliche Miſſion des 
ſchn b rühsahs018 Sulzer im Einpernehmen mit 
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kalſerlichen Friedensangebots Ende 1916, die Friedensreſolu⸗ 
tion des Reichstags 1917 und andere etwaige von einzelnenRe⸗ 
gierungsſtellen Simees ngeien Anregungen dieſer Art. So⸗ 
dann ſoll von einem beſonderen Unterausſchuß verſucht 
werden, Aufklärung zu ſchaffen. 

über kriegeriſche Maßnahmen, 

die völkerrechtlich verboten waren oder ohne daß ſie völker⸗ 
rechtlich verboten wären, doch unverhältnismäßig grauſam 
oder hart waren. Bei der Bearbeitung dieſes Gebietes fſoll 
es nicht nur auf die Unterſuchung von Vorwürfen ankom⸗ 

men, die das Ausland gegen uns erhoben hat, ſondern auch 
auf die Unterſuchung von Vorwürfen, die wir gegen den 
Feind erhoben haben und erheben können. 

Jolgende Fragen 
kommen dabei in Betracht: Die Verwendung giftiger Gaſe 
mit beſonderer Berückſichtigung der Frage, welchem Teil die 
erſte Verwendung ſolcher Kriegsmittel im Weltkrieg zur Laſt 
85 legen iſt, der Abtransport von Zivilperſonen feinblicher 

änder zur Zwangsarbeit und Feſtſtellung der Verantwort⸗ 
lichkeit für die in Betracht kommenden Maßnahmen, die 
Wirkung der Blockade auf die Ernährung der Bevölkerung 
und ihre Sterblichkeit, insbeſondere der Kinderſterblichkeit, 
bie militäriſchen Zerſtörungsmaßnahmen in Nordfrankreich, 
die Behandiung der Leſh eeile durch die beteiligten 
kriegführenden Länder und die Stellung der deutſchen poli⸗ 
tiſchen und militäriſchen Stellen zu den 

ů Vorgängen in Armenien. 
Schließlich ſoll Auftlärung gebracht werden über die wirt⸗ 
ſchaftlichen Kriegsmaßnahmen an der Front, im beſetzten 
Gebiet, die völle ütswidrig waren oder deren Durchfüh⸗ 
rung ohne einen beſonderon militäriſchen oder würtſchaft⸗ 
lichen Vorteil zu ve , eine für die betreffende Be⸗ 
völkerung oder deren Land nicht zu rechtfertigende Härte mit 
ſich bringen mußte. Auch ſoll ſich die Unterſuchung auf alle 
kriegführenden Länder erſtrecken. 

Die durchkreuzte Friedensaktion Wiljons. 
Verlin. 21. Okt. (W. T. B.) Im Reichstag trat Leute 

der zweite Unterausſchuß des parlamentariſchen Unter⸗ 

vuVelchüliger helte vun erien Higeniicher Sihreng nter e igen „ zur erſten öffentlichen Si er 
bem Vorſth des deutſchnationalen Mbgecrdueten Wemnuih 
duſammnen. Der frühere Reichskanzler v. Betku-n. Hollweg, 
der Bizekanzter a. D. Helfferich und der Sotſchafter a. D. 
Graf waren anweſend. Als Sachverſtändige 
waren geladen Profeſſor Zr. Bonn⸗München. Hrofeſſor 
Hötzſch und Profeſſor Dr. Dietra Schäfer. Der Vorſitzende 
eröffnete die Sitzurg mit einigen einleitenden Worten über 
die Aufgaben des Ausſchuſſes. 

Berlin, 21. Ott. Im Unterausſchuß des parlamentariſcher. 
Unterſuchzengsausſchuſſes für Friedensmöszuchkeiten erſtattete 
nach der Vereidigung der Sachverſtändige Arg. Dr. Sinz⸗ 
heimer das Keferat. Er führte u. a. aus: In Erfsaung der 
Aufgaben des Ausſchuſſes iſt der Gegenſtand der Beratung 
die Loſemtiche tedensaktion Wilſons. Dem Ausſchuſſe 
haben ſämtliche makten des Auswörtigen Amtes zur 
Verfügung geſtanden. Die Akten des Genueralſtabs, des 
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Wilſon r 1918, die red , rechungen Kea. Beſchluß, aber es wurde ihm mitgeteilt, es ſei zu ſpät. Wil⸗ 
Grafen Törring im Sommer 1918 und Vehandlung des 

wäre. Dann hötten wir 1917 einen ſehr anſtändigen örie⸗ 
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10. Jahrgang 
  

  

Stadium der Verhandlungen herangezogen werden. Es 
wird dieſe eine der Hauptfragen ſein, mit denen wir uns zu 
beſchäftigen haben, in welchem Verhältnis dieſe Friedens⸗ 
aktion von 12. Dezember mit der von uns angeregten und 
auch von Wilſon in Ausſicht geſtellten Friedensaktion ſteht. 
Das Weſentliche an dem Vermitilungsangebot Wilſons war 
die Bitte, die konkreten Friedensbedingungen 
mitzuteilen: die Antwort des Staatsſekretärs Zimmermann 
enthielt indeſſen teinerlei Andeutungen dar⸗ 
über. Gleichzeitig teilte eine neutrale Macht mit, daß ein 
Friedensappell Wilſons in Ausſicht ſteht, der äußerſt ernſt 
zu nehmen ſei. Diefer amtliche Schritt der neutralen Macht 
war bereits am 18. Dezember in Berlin, am 26. Dezember 
erfolgte die Antwort des Staatsſekretärs Zimmermann, die 
dahin ging, daß er auf die Forderung, konkrete Friedens⸗ 
bedingungen abzugeben, nicht eingehe. Es wird hier 
feſtzuſtellen ſein, welche konkreten Friedensbedingungen 
unſerer Friedensabſicht vom 12. Dezember zugrunde gelegen 
haben. Graf Vernſtorff machte wiederholt den energiſchen 
Verſuch, wenigſtens vertraulich von der Reichsregierung die 
Friedensbedingungen nach Waſhington zu erhalten. Staats⸗ 
ſekretär Zimmermann bat ihn am 7. Januar, die Frage der 
vertraulichen Mitteilung der Friedensbedingungen dilatoriſch 
zu behandeln. 

Am 9. Januar wurde der rückſichtsloſe U⸗Boot⸗Krieg be⸗ 
ſchloſſen, obwohl Bernſtorff ausdrücklich erklärt hatte, daß 
dieſer Beſchluß den Bruch mit Amerika bedeute. Es wurde 
Bernſtorff als Zeitpuntt für den uneingeſchränkten U⸗Boot⸗ 

Krieg der 31. Januar bezeichnet. Bernſtorff bekämpfte den 

  

ſon hätte ſich eher entſchließen müſſen: es ſei zu ſpät, die 

U⸗Boote zurückzurufen. Es wurden vertraulich die Bedin⸗ 

gungen mitgeteilt, unter denen Deutſchland am 12. Dezember 

bereit war, Frieden zu ſchließen. Wilſon wollte auch noch 

weiterhin den Bruch vermeiden. Er wandte ſich daher an 

Oeſterreich, um einen Frieden ohne Sieg durchzuſetzen. Vom 

Grafen Czernin erhielt er eine entgegenkommende Antwort, 

die aber vom Staatsſekretär Zimmermann für Deutſchland 

dementiert wurde, denn Deutſchland ſtehe auf dem Stand⸗ 

punkt des Siegfriedens, den es durch den U⸗Boot⸗Krieg er⸗ 

ringen wolle. 

Zum Verlaufe der erſten Tagung der Verhandlungen im 

Unterfuchungsausſchuß der Nationalverſammlung heißt es 

im „Vorwärts“, Deurſchland hat im Kriege überhaupt keine 

Politit gehabt. Alles Unglück hätte vermieden werden kön⸗ 

nen, wenn die Politik der Sozialdemokratie gemacht worden 

den haben können. 

Teilnahme Deutſchlands und Deutſch⸗öſterreichs 

an der Waſhingtoner Konferenz. 
Berlin, 21. Oti. (W. T. B.) MRachdem der Oberſte 

ere 
berrchülgie MRitglieder zu der Waſhingloner Arbeitskonfe- 

  

renz Weſ die devlſche näd die Sterreichtiſche 
Regierung beſchioffen, Delegierte nach Waſtzington zu ent⸗ 
ſenden. Die Abreiſe wird voraussichilich gemeinſchaftlich 
mit den öſierreichljchen Delegierien Ende dieſer Woche er⸗ 

Im letzten Augenblick haben ſich die Entente⸗Regierun⸗ 

gen eines beſſeren beſonnen und der Zulaſfung der deutſchen 

Und deutſch⸗öſterreichiſchen Vertreter zugeſtimmt. Ohne die 

Teilnahme Deutſchlands wäre die Konferenz zu einem brut⸗ 

lofen Schemen geworden. Dieſe Er kenntnis und die Solida; 

rität der nordiſchen Genoſſen, die an keiner Konierenz teil⸗ 

nehmen wollten, auf der auch nicht die Deutfcheu verireten 
waren, haben dann die Entente zu dem Seſsziuß veraniaßdt, die 
deutſchen Delegierzen als gleichberechtigte Ritglieder zu der 
Konferenz einzuladen. 

  

Die Kämpfe um petersburg. 
Heiſingfors, 21. Ott. (W. T. B.) Die Nordweſtarmee 

beſetzte den Vorort Pulkowo füdlich von Petersburg. Der 

Stab Judenitſchs ſiedelte nach Zarskoje Sſelo Aer. Herlige 
Kämpfe fanden ſtatt zwiſchen der engliſchen Flotte und 

Kronſtadt ſowie Krasnaja Gorta. Oranienbaum brennt. 

Die Bolſchewiſten halten nur noch die Bahnſtrecke Peters⸗ 

durg—Witebsk. In der Richtung auf Pleskau machie die 
weiße Armee Fortſchritte. Die Bolſchewiſten zogen ſich küd⸗ 
lich des Peipos⸗-Sees hinter den Wolukaja⸗Fluß zurück. 

Verluſte der Bolſchewiſten. 
London, 21. Okt. Das Reuterſche Büro erfährt: Weſt⸗ 

lich Kboper in Südrußland haben Kofaten eine volſchewiſti⸗ 
iche Diviſten in die Flucht geſchlegen und daben s?0hσ Gafen- 

    

triegsſchuld. 

Geaner evon Entſchlüſſen, denen die M 

      

ene ge nacht und 37 Kanonen erbeutet. Südweſtlich 
rel wurde eine feindliche Kolonne von 10 000 Mann teil⸗ 

weiſe umzingelt und faſt vollſtändig vernichtet. Der Reſt 
floh nach Norden. Verſtärkungen von Freiwilligentruppen 
haben dann Kiew mit Ausnahme der weſtlichen und nord⸗ 
weſtlichen Vorſtädte geſäubert. 

Der ruſſiſche Wallenſiein will verhandeln. 
Reval, 19. Okt. (W. T. B.) Auf den Funkſpruch des 

älteſten engliſchen Seeoffiziers vor Riga, in dem die Räu⸗ 
mung von-Dünamünde und Thorensberg ſeitens der ruſſi⸗ 
ſchen Truppen gefordert wurde, antwortete der Ober⸗ 
kommandierende der ruſſiſchen Weſtarmee in einem Funk⸗ 
ſpruch, daß er nach erfolgter Sicherung einer ſtrategiſchen 
Baſis für eine Offenſive gegen die Bolſchewiſten den Letten 
bereits am 10. Oktober einen Waffenſtillſtand angeboten 
habe, und. erſuchte um Unterſtützung ſeiner dahingehenden 
Bemühungen. Weiter erſuchte er um Entſendung bevoll⸗ 
mächtigter Veriretungen zur Beratung geeigneter Maßnah⸗ 
men, um unnützes Blutvergießen ſofort zu beenden. In 
einem weiteren Funkſpruch an Alle wendet ſich der Oberſt 
Alwaloff Bermondt an die Völker der geſamten Welt mit 
der Bitte unverzüglich auf die früheren Bundesgenoſſen 

Rußlands einzuwirken, denen er bereits ſeine Bereitwillig⸗ 
keit zu Verhandlungen erklärt habe. 

  

Der Abſchied eines Arbeiterführers. 
Alexander Schlicke, der faſt dreißig Jahre in der Lei⸗ 

tung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes tätig und zu⸗ 

letzt Verbandsvorfitzender war, ſcheidet jetzt au⸗ ſeiner 

Stellung in der größten Gewerkſchaft der Welt. Er hatte 
urſprünglich die Abſicht, trotz ſeiner Ernennung zum Reichs⸗ 
arbeitsminiſter ſeine gewerkſchaftliche Stellung beizubehal⸗ 
ten. Die betrübenden Vorkommniſſe der jüngſten Zeit, auch 
auf der Stuttgarter Generalverfammlung des Deutſchen 
Metallarbeiterverbandes, bekräftigten ihn in ſeinem Ent⸗ 

ſchluß, fein Amt niederzulegen. In einen: Briefs an den 

Verbandstag erörtert er die Gründe ſeines Handelns. Da 

dieſer Brief die ganze Tragik eines Marnes verkündet, der 

das Werk ſeines Lebens der Vernichtung preisgesgeben ſieht, 

drucken wir ihn hier wörtlich ab. Er iſt zugleich eine bittere 

ernſte Mahnung an alle Kräfte der Beſonnenheit und des 

zielbewußten Schaffens in der Arbeiterſchaft: 

Kolleginnen und Kollegent 

Nach 28 jähriger Tätigkeit ſcheide ich aus meiner Steliyns 

als Verbandsvorſitzender. Ich tue dies mit gemiſchten Ge⸗ 

fühlen, aber in Erfüllung meiner Pflicht. Daß mir ber Ab⸗ 

ſchied nicht leicht wird, brauche ich nichl zu erklren. 3ch 

war dazu entſchloſſen, ehe die Mehrheitsverhältnſſſe der dies⸗ 

jährigen Genercliverſammlung feſtſtanden. Die (entwickelung, 
die unſer Verband genommen hak, macht es wuir unmöglich. 

auch nur einen Teil der Verankwortung 5u kragen, die da⸗ 

Amt des Erſten Vorſitzenden verlangt. Ich ſcheide in der 

Ueberzengung, daß die jüngſte Entwicklung unſeces Ber⸗ 

bandes ar hus Mitgliedern nicht zum Borkeil gereicht. Roch⸗ 

dem aber Work Macht über die Tak errungen hal. imnuß 
ich als aufrechter Mann, der zu ſein ich mich ſtels gertähl 

habe, mich von euch krennen. Ich bin ſeſt überzeugt, da 

Arbeikerbewegeng., wie jede Polksbewegung elwaige 
      

aus ſich heraus berichtigl. Sie hal dies getan mit großen 
Opiern. Dieſe zu vermeiden, war mein aufrichtiges Beſlre 

ben. Wir bedürfen zum Aufbau unjrer Wirtſchaft ſeder 

Kraft. Dieſe geht von der Arbeikerſchaft aus und muß don 

ihr gusgehen. Darum iſt die Einigkeik und Ge⸗ 

ſchloffenheit der Arbeiter erſtes Gebot. Dies zu 

erreichen, war wir ſtets vornehmſte Aufgabe: ihr enigegen 

un wirken, erſchien mir ſtets als das größte Verbrechen an 

der Arbeiterſchaft. Das ift es heute mehr denn jſe. Der Deut⸗ 

ſche Melallarberte;cerdand und ſein Lebensinhal. die Ker⸗ 
einigung der Meialiesdeiler, geiſliger is *csder 
mein Ideat feit einem Menſchenatker. 
Maſſen geſchleuderk, konſequent verfolgt und gepfiegt zu 

haben, iſt und bleibt meine Genugkunng. 

Kolleginnen und Kollegen! Ihr fleht vor ſchweren Auf⸗ 

gaben: nur eure Einigkeik kann ſie löſen. Wollt ihr euch 

Enttäuſchungen erſparen, jo ſtellt euch auf den Voden der 

Bicklichteit. Laßi euch nichl blenden durch Worte! Scheidet 

nicht aus die Stimme der Erfabrung, die in der Ver- 

bandsleitung verkörpert iſl. Erſchwerk dieſer nicht ihre Auf⸗ 

   
   

gabe und urteilt für euch ſeibſt. Die Gewerkſchaftsbewegung 

iſt ihren Weg zwangsläufig gegangen, ſie wird ihn weiter 

Swasgelüssfte gehen, ſie zieht dic fährenden Geiſter in ihren 

Bann. An der Praxis Zerſchellt jede fremde Theorie. Als 
t ꝛur Durchſehung 

jehlt, habe ich ſtels vor ihnen gewarnt. s iſt der Gegen⸗ 

ſatz in unſern Anſchauungen. Dieſe zu brüͤcken. füdle ich 

mich zu ſchwach. Darum trete ich in die Reihen der Mit⸗ 

alieder zurüc, getragen von der Ueberzengung. dadurch die 

der Metaliarbeiter⸗baft ſo notwendige Elnigkeit erpallen zu 
Eönnen. Alexander Schliche 

—— — 
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SDie jurimnich Usde Finanzverwaltungsbeemien ſollen * U 0 — ů ——— Ich vorgebüdele Beamte ergänzi werden kn Ger — emen Grenszwiſchenfall in einer unbewohn⸗ einem reuen Verſuch gewaltſamen Umſchwunges triebe — Abg. Herfina (Jir.); Die Emtellung der Vetriese, wofür Ven Fropbsteren, heute hoffen wir ja, daß dieſe Rot goch nicht ſo furchtbar 455 Milſtanen Mark angefurdert wurden iff ein MWerk, das Und am 12. Ottober 1915 telegraphierte Graf Tarnomſti werden wird, wie man unfungs fürchten mußte —, ſo wäre noch tein Boik üUbernommen dat Hnrentnbte Betriebe müffen nach Wien: ſolch ein Umſchwung aus Berzweiflung von vornherein zum Sufdeceben serden. Die Kativnatverkämuteng hat der Der Kommandierende General keilt mit, daß der ge⸗ Zuſammenbruche verurteilt, weil er ſelbſtverſtändlich die Zreircund Dr Vertromen berieſen durch Bewilligreag der wüntsnie Borſall an der ſerbiſchen Grenze geſtern arran⸗ Not nicht zu lindern vermöchte, ſondern ſie nur verſchärfen iies es in men an den Arbeitern und Seamien. Turch giert worden iſt. mühte. Und die Reaktion wäre der lachende 

r SFiAAng dcfiß rgen. daß die Setrit So wurd indelt it die Kriegshetzer Erbe. ů — Sa io sS dee ů e pi kren Wilen Wetamea beſchw demit die Krie — Harauf rechnet ſie auch. Putſche von Unks wären ihr Abg Sochein (Pem): Wenm die Feinde jeßt ſo unge⸗ O 18 Lenpeher imb uit ſiuß Uüser Pen Aangn 110 a9 beregt rierti 2 5 irj- 2 2 L LE. em Eifer e e . Hier Be — abeen Sriene — a in Abieie ve. Der elkkrieger 2 Weltverſöhner Heute die ſchwerſte Bedrohung für das neue Deutſchland, das Ler kärzuich in Berlin ins Seben geruffene Sriedensbund mir nach dem entſetlichen Zufammmenbruche des alten auf⸗ ßer erläßt den n Aufruf an mſes boute d 5 üpße und bu 5 die mbii mac rece, Een Kriegskeilnchmer: — mũůſſen heute die Köpfe ie Herzen gemacht wer⸗ „Der:Veictrien iſt porden Wenn er einen Sinn gehabt den. Das tut dringend noi. Denn die Agftation der Rech⸗- Zaden jolk, kanm es vum der gemeſen ſein. die Bölker. Uber denten arbeitet mit jedem Mittel. Alles was ſich durch die Um⸗ Aberrpis bemaffneter Auseinanderſehiungen zu belehren. mälzung verlest und in ſeisem Inzereſſe Pedrpht füthet, ſucht bich lalche giaumteſchen Sehren werden jedoch rujch ver⸗ ſie für ſich einzufangen: die großen Bermögensbeſizer die an Schuae Es gilt bie rüdte Men an ine Leiwen, Das Blut, den alte Borherrſchaſt Gewöhnten, alles, was ſich aus ſeiner Snerd- bus — Die enhmn machzuhelien Autoritätsſtellung, aus ſeinem Genuſſe jetzt mit Aerger zu⸗ . Vor allem mi gen ßich die Kriegsteikneßmer Bierfür des rücgedrängt ſieht. Und mit dieſer Spekulation auf alle IeUe De wäser Mus .-Krieg ſſt. Sie wiſſen, was „Friede egoiftiſchen Inftintte, auch auif die Klaffeninſtinkte der Ariſto⸗ Veidt. Ste maßen daber mit allen Mitteln gegen den Krieg tratie und der Bourgesiſie, die ſich jeth durch „Proletarier“, —— 5 Di b. mueme dintt Kcn die al hel Mor der Geche ſich hre — zu, die bequeme Agitation, die aus er Gegenwart ihre Rei In Gent kat ßich Me Siremioten umd Deuiſchen begrün⸗ Rahrung zieht. Es geht uns ſchlecht: und die Schuld daran 25 Ken r für dre Ser reikigang Wer, Kriegsteinehmer trägt ſelbſtvorſtündlich die Revokution, während die im, rhfũ Die Verdümung der Salker gebildet. als Taiſache des furchtbar verlorenen Krieges, dieſe wahre orkgeleher Serbeindt rt he, Waäkftisden und die weieriirſache unferes Elends überhaupt nicht erwähnt wird. Es 

  

    

  

   
   

   
   

  

    

üoerdezeßser Veregteng Suunch die Preſſe aller Länder- ing uns früher aut: und das Berdienſt daran hatte ſelbſt⸗ dan ſe mißt Jer Euch anſchffeßzen. verftändüich das alte Regime, nach der Meinung Des ahts. 

    

er, Last draußen kämpfem müſſen für anderer Inter⸗ Waie drete er gu Heintze ſogar dirett die Monar⸗ DSer nieü err Kie: dieſe habe, ſo ſegt er, nuis zur höchſten Blüte gebracht! Ser Lchi bereid teteer Sralt für Eure Daß die Blüte, zu der wir gekommen waren, nur der ange⸗ der geie Sbedden Imereßßen ar reten, die Seichzeitig die lvanmnten Arbeit des ganzen deutſchen Volkes zu dan'en war, „ Seſamten — —. . innd daß bunm alles das, was dieſe Arbeit in Jahrzehnten ge⸗ SocdoirunesSt die Seriöener der Wes werden. ſonft ichafſen hatte, zerſtört worden iſt durch eine wahn⸗ Seubet der kormenden Senerctisnen ſich wie finnine Polititdes alten Kegames, burch⸗unige⸗ 

    

ü Sesaiten. beuerliche Fehler vor dem Kriegscusbruch und während des Ein Darerfrinden muß der Welt zeschenff werden. . 111. 113 n 
Die Sri der Mühpnen Kris ſeia⸗ Krieges. muer Verantworiung der alten Auuoriütben und 

      

  

bammmt Per gem im Weelen Sorderungen müſſen gebört dieſ⸗ Herren noch nicht eirgei⸗ mn io notmendiger aber Serden., die Kriegsteihrehmer firnd die ö iſt es: dieje Wohrbeit den Maſſen des voles immer wicber Leen Eriizwreden. zu zeigen und zu beweifen. 

Deutſch⸗Oeſterreichs Schmerz über die Trennung 
vom Mutterland. 

Bien, 21. Okt. (B. B.) Die Nation rlverſammlun 8 beriet die Vorlage betreffend die Staatsform. Nach dieſem SDASS-. Art Zigler Rebatteur des Geſetz wird Deutſch⸗Oeſterreich gemaäß dem St. Germatner DSeren= ü. Senmem Emd Kabold (edafteur Vertrag die Bezeichmmg -Kepublik Oeſterreich tragen. der =Herdent H. Gv. Beerfelde Hauptnang a. D). Ferner wird die deuiſche S'aatsſprache undeſchadet der den Eärerrer Bäring (SepeEik. Fübrerbemid), MWajior ¶ fgrachliczen Minderheilen eingeräumten Rechte keſtgelegt. Sange. Bein Leämsem-Stunnbund Sum-Higz). Freiherr Schliehlich werden zdie Beſtimmungen der Novemberver⸗ 8. Weitehn Oreriemnaurt n K.), Sus Meger Garpi- fatung vad des Märzaeſetzes, monach Deuiſch⸗Oeſterreich D Senießor G. Nücokar Hißtsraszt u. M. K. enr Deſtundieil des deutſchen Rei⸗ jes iſt, aufgeboden Ge⸗ Steinerif niEESri, Dr. CEirrt gen die Senderung de⸗ Namens ſch⸗Oeſterreich iprach inie ee Sebe Süss) Ler Eraßsderetſche Waber, der aucch den ſchmerzlichſten Ge⸗ Een aiß zr nlen ar Aſdert Keher, Char⸗fühlen der ———— die cusdrücüche Feſtleguna ScenSaerg. Keiker⸗-Friescich Strcße Lr a. Ler Auflsfung der inſchaft mit dem desttſcher Reiche Zusdruck gad. Der Sozialdemokrat Anſterlitz erklärte, der Geſetzemmurf ſei das ſchmerzüchſte Ergebnis des Friedens⸗ — Sestess= verirages Wir wiffen, wir, Iosgetremtt von unſerer 
—— Preuhiſche Landesperfammlung. Wartternanbn, Dum Berhornen verreirült ſinb. Tem G. A2552— —.. üüiDe Seamert erstfaet die Siirrag vor fuft Eeren der Enternte entſprechend tilgen wir den aus AsSgigen PFartei SSSe kas 12.25 r- Ir der Bersoriang Keiner An⸗ Geſetze, aber auus unſerm Herzen kann er nicht wer⸗ 
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   gehehrte erz 

in die. „uns piel zu erzählen, denn 
Uie Berichte, die wir bisher über ihre Schickſale hören 
komiten, n e. einen langen, beſchwerlichen, von Zenſiit 

ehinderten Weg.gehen. Heute können wir bereits einen 
SKroßen Teil befreiter Voltsgenoſſen Auge in Auge fpreche“, 
‚önien aus ihrem Munde über die Röte ihrer ⸗langen Lei⸗ 
Denszeit hören. Was daran; neu und mindeſtens der 
Dalfentlichkeit bisher wenig bekannt iſt, ſind die lebhaften 
Klagen, die die Heimkehrenden über das Verhalten deutſcher 
Bürgeſetzter in der Gefangenſchaft führen. —5* 
Dobelder 2 — vielen —— hrien wir an, was Ge 
Döbeltier Anzeiger“ ein aus langiähriger franzöſiſcher Ge⸗ ſangenſchaft entflohener Kriegstellnehmier ictel Durch 

ittlung ſpaniſcher Arbeiter war es den Gefangenen des 
Lagers Pon, Baſſes ennes, in Frankreich gelungen, 
einen Brief mit der Schilderung ihres jammervollen Elends 
mi den damals noch neutralen amerikaniſchen Geſandten in 

ſenden. Dieſer beſhichte auch in Begleitung des 
ſchen Kommandanten das Lager, um ſich nach dem 

Befinden der deutſchen Gefangenen zu erkumdigen. Statt 
mum die Lage zu ſchildern, wie ſie war, beſchönigte aus Feig⸗ 
heit, und um bei den Franzoſen in gutem Anſehen zu ſtehen, 
eine ganze Anzahl deutſcher Vorgeſetzter allerhand Miß⸗ 
ſtände. Der Artikelſchreiber, herr Max Naumann, erzöhlt: 

In Baracke 1 lag auch der deutſche Leutnant Kuhle⸗ 
manm. Er wurde vom Geſandien nach Borſtellung wie 

ů Kact. gefragt: „Wie geht es Ihnen hier, Herr Leutnant 
Kuhlemann?“ —. Antwort: „Danke, danke, ſehr gutll!“ — 

EUnd leiden deutſche Kameraden?“ — „O danke, wüßie 
nicht, kein Klagen!“ 
Der Geſandte ging zum Feldwebel Weißer. Hier die⸗ 

felben Antworten wie beim Leutnant Kuhlemann. Beim 
etreten der 2. Baracke, in welcher ich lag, ſtellte man den 

Obergendarm Schmidt aus Weißenthurm bei Koblenz 
vor. Genau wie ein Franzoſe, ſo legte er ſeine rechte 
Hand an die Mütze und beaniwortete dieſelben Fragen 
des Geſandten ſo, wie vorher die genannten Helden von 
deulſchen Borgeſetzten. In Baracke 3 und a ſtellte man 
keine vor, binn dort lagen wahre Kameraden, Vizefeld⸗ 
webel Braus und Unteroffizier Leibel aus Cotta bei 
Dresden, Sohn des dortigen Pfarrers Leibel. Kopf⸗ 
ſchüttelnd, denn er war doch zur Hilfe gerufen worden, 
verließ der Geſandte die Baracken und beſah ſich den Hof 
und eine „Badezelle“ unter freiem Himmel für 400 Mann. 
Sergeant Sanders und Unteroffizier Leibel waren über 
die Feigheit der erſtgenannten drei Befragten ſehr er⸗ 

Fzürnt mid forderten den Leutnant Kuhlemann auf, ſofort 
zum Gefandten zu gehen und alle Beſchwerden vorzu⸗ 
bringen, andernfalls würden ſie als Unterofftziere hin⸗ 
gehen und ihn (Kuhlemann) ſpäter in der Heimat melden. 
An allen Knochen zitternd, bemühte ſich Leutnant Kuhle⸗ 
mann mm, zum Geſandten hinauszugeben. Aber dieſer 
hatte ſchon alles durchſchaut und hbolte ſich ainm Ausfragen 
Mannſchaften, welche ſich auf dem Hofe angeſammelt 
haiten. Beim Erſcheinen des Leutnants verließ der Ge⸗ 
kandte die Leute. So beſchreibe ich vor aller Beffentlich⸗ 
keit die Herren Vorgeſetzten. 

Auch der ohnehin ſtrenge Arreſt ſoll durch das Ein⸗ 
treten des Leuinents Kuhlemann och veehef worden 
ſein. ů 

20 bis 30 Kameraden ſaßen täglich im Arreſt. Was 
Jagte der deutſche Leutnant Kuhtemann zu den Franzaſen, 
um ſieb Kind zu werden? „Das iſt kein Arreſt, er iſt 

nicht ſtreng genug, ſo wie in Deutſchland muß er ſein, olle 
pier Tage zu eſſen und ſonſt nur Waſſer und Brot, und 
Siegen auf blanken Brettern, nicht auf Stroh!“ Bis dahin 
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übrig, meldete dafür aber täglich Kameraden den Fran⸗ 
zoſen zu ſtrenger Beſtrafung, worin ihm von einem Vize⸗ 
feldwebel Weiße kröftig ſekundiert wurde ů 

Der Geometer Unieroffizier Augiſft Weiße oder Weiß 
aus 1e Wes diente als Führer einer Arbeitskolome dem 
Wohle des franzöſiſchen Unternehmers als Antreiber 
Grant Kameraden, wofür er wöchentlich fünf his jechs 
ranten Antreißegebührniſſe erhielt. Wer mur ein Wort 

von uns Mannſchaften über ſeine Gemeinheit und Schand⸗ 
tat äußerte, oder wer ihm nicht genug arbeitete, der war 
reif für den Arreſt. Ein derartiges Individunm war auch 
der Feldwebelleutnant Lechner. 
Wir müſſen natürlich dem Gewährsmann des „Döbelner 

Dbt. ers“ die volle Verantwortung ſeiner Schilberung 
ů 
urteilung derartiger übler Erſche 

Es gehört eine große Portion Skrupelloſigteit dazu, die 
durch die Gefangenſchaft bedingten ſeeliſchen und raelige Ge, 
Leiden der eigenen Kameraden noch durch derartige Ge⸗ 
meinheiten zu erhöhen. Sollte hier nicht auch die „Erzie⸗ 

der Revolution zum Teufel gejagten kaiſerlichen Milttaris⸗ 
mus ein Teil Schuld haben? „ 

  

I4. Generalverſammlung des 
Deutſchen Metallarbeiterverbandes. 

8. Verhandlungstag. 

In der Sibs hünrtumt der Redner der Minderheit Kum⸗ 
mer⸗Leipzig das Wort zu ſeinem Korreferat. Er führt u. 0. 
aus: Das Pryletariat hat von der ſtändigen Debatte über 
die alten Unterlaſſungsfünden und Fehler keinen Vorteil zu 
erwqarten. Wir ſoliten uns vielmehr die Beſprechung 
deſſen beſchränken, was ſeit Köln geſchehen iſt. 
auch nicht mit allem einverſtanden iſt, was der Vorſtand tat, 
man muß unterſtellen, daß er das Beſte für die Mitgüeder 
mollte. Es ift nach meiner Anſicht nicht angängig, daß 
Schlicke eine Zwitterſtellung einnimmt. Ehe er in die 
gierung eintrat, hätte er ſich mit den Verbandsinſtanzen 
auseinanderſetzen ſollen. Mit den Problemen, die uns be⸗ 
wegen, beſchäftigt ſich heute die ganze Welt; die Arbeiter⸗ 
ſchaft des Auslandes hütet ſich aber, beim Suchen nach neuen 
Gedanken verſchiedene Wege zu gehen. Diejenigen, die von 
ihr das erwarten, was man hierzulande „revolutionäre Be⸗ 
tätigung“ nennt, werden munche Enttäuſchung erleben. Die 
Arbeiterſchaft in den demokratiſchen Ländern bedient ſich zur 
Durchſetzung ihrer Forderungen nur demokratiſcher. Mittel. 
Wenn Lißmann der Anſicht iſt, daß wir noch zwei oder drei 
Revolutionen haben müſſen, dann ſagen wir, jetzt gilt es 
aufzubauen. (Sehr richtig! bei der Minderheit.) Dieſer 
Aufbau kann Jahrzehnte dauern. Jedes Mittel, das die 
Kampfkraft des revolufionären Proletariats lähmt, die 
Einigkeit ſchädigt, den Hunger vermehrt und die Not ſtei⸗ 
gert, iſt reaktionär. (Sehr gut!) Die Diktatur des Prole⸗ 
tariats, die Lißmann will, kann niemals die ſoziale Revo⸗ 
üUttion durchführen. (Lebh. Widerſpruch der Oppoſition.) 
Left Eure eigenen Theoretiker! Bisher haben wir immer 
nur die Diktatur einer Literaten⸗Clique gehabt. (Sehr gut! 
bei der Mehrheit.) Sie ſollten die Flammenzeichen von 
München und Budapeſt leſen. Die Diktatur iſt ein reaktio⸗ 
näres und kein revolutionäres Mittel. Kampf gegen den 

c dam Mülten, icle vatn Geſſlel, P5 ber Veuß 
vout gemüniebt zutte —— 

Sergeatiten, für die Deutſchen hatte er teinen. Stummel 

ſen, ſind aber mit ihm einig in der allerſchärfften Ver⸗ 
bungen. 

hungsarbeit des vielgerühmten, durch die Novemberſtürme 

von heute auf en wir ſie erfüllen können. 
aller Macht im iaheit müſſen wir dieſen langr 
Prozeß fördern. Die Sozialiſierung und mit ihr die ſozia⸗ 
liſtiſche che, e⸗ muß kommen, ſie wird kommen, in dem⸗ 
ſelben Mahe, wie die Arbeiterſchaft es will. Lebh. Veifall 

bei der Minderheit.) Mit einem warmen Appell zur Ge⸗ 
Popſteneit und Einigkeit des Proletariats ſchließt der 

ner. ů 
In der Diskuſſion erhielten abwechſelnd die Redner der 

beiden Parteien das Wort. Der Kampf wird mit großer 
Leidenſchaft im Rahmen der Korreferate geführt. Auch Karl 
Legien ergreift das Wort und führt u. a. aus: Mit Diß⸗ 
mann ſtehe ich bereits ſeit einem Vierteljahrhundert im 
Kampf, well er aus den Gewerkſchaften etwas anderes 
machen will. Wären wir ihm gefolgt, dann hätten wir 
heute keine ſieben Millionen Mitglieder. Die Gewerkſchaften 
ſollen alle Arbeiter ohne parteipolitiſchen und religiöſen 
nterſchied umfaſſen. Revolutiönchen kann man auch mit 

indifferenten Arbeitern führen, den Sozialismus aber kann 
man nur erkämpfen mit einer Arbeiterſchaft, die geſund iſt 
an Körper und Geiſt. Die ſogenannte „Kriegspolitik“ der 
Generalkommiſſion iſt nichts anderes als die Foriſetzung der 
jahrzehntelangen Politit Gewertſchaften. (Sehr richtigl) 
Von der Vorſtändekonferenz vom 2. Auguſt 1914 wird er⸗ 
zählt, ſie habe nur den Zweck gehabt, den Kapitalismus zu 
Wern Umgekehrt war es, der Rettung der Gewerkſchaften, 
eren Auflöſung wir beſtkumt erwarteten, galten ihre Be⸗ 

ratungen. Haben Sie (nach der Oppoſition) alles vergeſſen, 
was die Gewerkſchaften getan hatten? Man ſpricht immer 
mur von der Kriegspolitik im Dienſte der Regierung. Unſere 
Arbeit ſtand nur im Dienſte des Proletariats. (Zuruf: Hil 
dienſtgeſetzl — Gelächter.) Hätten wir eine andere Politik 
getrieben, dann ging es uns in Deutſchland ſo, wie es unſe⸗ 
ren Genoſſen im beſetzten Gebiet geht. Der Krieg konnte 
nicht verhindert werden, nachdem er aber da war, war es 
unſere Aufgabe, ſich hinter unſer Land zu ſtellen. Ohne dieſe 
Politik hätten wir keine ruſſiſche und keine deutſche Revo⸗ 
kition und nicht die Hoffnung auf eine ſolche in den weſt⸗ 
lichen Staaten. Die jetzt herrſchende Strömung in den Ge⸗ 
werkſchaften wird vorübergehen. Wenn Sie (zur Oppo⸗ 
ſition) keine Politik, jondern gewerkſchaftliche Arbeit leiſten 
wollen, dann müſſen Sie ebenſo arbeiten wie der jetzige 
Vorſtand. (Sehr richtigl) Tun Sie etwas anderes, dann 
ruinieren Sie Ihre Gewerkſchaften, und daran werden Ihre 
eigenen Kollegen Sie hindern. Die Arbeitsgemeinſchaften 
ſind ebenfalls nur die Fortſetzung unſerer bisherigen Politik. 
Heute iſt es leicht zu ſtreiken; die Kaſſen ſind ja alle ſehr 
gefüllt. Wie lange haben wir aber vor 20 Jahren mit Frau 
und Kind hungern müſſen, um einen Erfolg zu erringen. 
(Lebh. Sehr richtig! bei der Minderheit.) Ich ſage noch ein⸗ 
mal, die Kriegspolitik war die Fortſetzung unſerer alten Ge⸗ 
werkſchaftspolitik, nichts anderes: ſie lag nicht im Intereſſe 
des Kapitalismus oder der damaligen Regierung, ſondern 
im Intereſſe des Proletariats. Daran halten wir feſt — auch 
in Zukunft. (Stürm. Beifall bei der Minderheit.) 

Der Kommuniſt Müller⸗Bremen ſagt: Die Debatte hat 
eine erſchreckende Unwiſſenheit über das Weſen des Sozia⸗ 
Itsmus offenbart. (Heiterkeit.) Die Spaltung der Arbeiter⸗ 
ſchaft war eine ebenfolche geſchichtliche Noiwendie wie 
der Ausbruch des Krieges. Dißmann erhielt größeren Bei⸗ 
fall dort, wo er am bürgerlichſten ſprach. (Lebh. Heiterkeit 
und vielfaches: Sehr richtig!) Wir wiſſen, daß Arbeit jetzt 
mehr wie je nötig iſt, aber wir wiſſen auch, daß wir nicht 
mehr für den Kapitaliſten arbeiten wollen. (Vereinzeltes: 
Sehr richtigl) 

Gegen Schluß der Debatte läuft folgende Reſolution Diß⸗ 
mann ein: „Die Generalverſammlung verwirft die Haltung 
und Politik, die von der Generalkommiſſion der Gewerr⸗ 
ſchaften Deutſchlands und von den leitenden Inſtanzen un⸗ 
ſeres Verbandes während der Jahre des Krieges, d'e nach 

  

hatten wir im Arreſt täglich unſere Ration und ein Stroh⸗Kapitalismus, Aufbau des Sozialismus, das iſt die vor⸗den Novembertagen 1918 eingenommen wurd⸗. Dieſe 
lager bekommen. Damit war es nach dem Emngreifen des 1 nehmſte Aufgabe der wirtſchaftlichen Organiſation. Nicht Kriegspoiitik ließ den Klaſſenkampfcharakter der Gewerk⸗ 

ü1－R!J— 

  

    

Der Schimmerreiter. 
Lovelle von Theodor Siorm. 

  

Aber — was war das? — Er hielt an dem Winkel zwiſchen 
beiden Deichen: wo waren die Kute. die er hierhergeſtellt. die hier 
die Wacht zu halten hatten? — Er blickie nach Norder den citen 
Deich hinauf, denn auch borthin haite er rinzelne beordert. Weder 
hier noch dort vermochte er einen Menſchen zu erblicken; er ritt 

Stück hinaus, aber er blieb allein; nur das Wehen des Stur⸗ 
und des Brauſen des Meer-s bis aus unermeffener Ferne 
betäubend an ſein Ohr. Er wandte das Pferd zurück: er 
ieder zu der verlaſſenen Ecke und lies ſeine Augen kängs 

Linie des nenen Deiches gleiten; er erlaunte deutlich: Lang⸗ 
ſamer. weniger gewaltig rollien hier die Wellen herun; faſt ſchier2 
als wäre dort ein ander Waſſer. Der ſoll ſchon ſtehent“ unrt⸗ 
melte er. und wie ein Lachen ſtieg es in ihm heranf. 

Sber das STuchen verßing ihm. als ſeine Blicke weiter an der 
Linie ſeines Deiches enilangglitten: an der Nordeſtrss was 
war das dorte. Ein durkler Haufen wimmelte durckeinander: er 
ſah. wie es ſich ernſig rührte und drängte — kein Zweifel es waren 
Menſchen! Was wollten, was arbeiteten die jetzt an ſeinem Deich! 
— nud ſchon ſaßen ſeine Sporen dem Schimmel in den Weichen, 
und das Tier flog mit ihm dahin; der Sturm kam vort der Breit⸗ 
ſeite: mitunter Präzagten die Böen ſo gewalkig, daß ſie jaſt vom 
Deiche in den veuen Koog hinabgeſchleudert wrter: aber Noß und 
Rriter wußtten, wr fie ritten. Schon gewahrte Hauss daß wohl ein 
paar Dußend Mienſchen in eifriger Arbeit bori beiſan,aren ſeien. 
muid ſchum ſah er deutlich, daß eine Rinne quer durch den neuen 
Deich gegraben war. Gewaltſam ſtoppte er ſein Pferdt Halt! 
lchrie er; „halt! Was treibt ihr hier für Teufelsamfug? 

Sie hatten in Schrrä die Spaten ruhen laſfen. als ſie auf ein⸗ 

ein 
nres 

  

antworten ſtrebten: aber er gewahrte nur ihre heſtigen Cebärden. 
denn ſie ſtanden alle ihm zur Linken, und was ſie ſprachen, nahm 
der Sturm hinweg, der hier draußen jetzt die Menſchen mitunter 
wie im Taumel gegeneinander warf. ſo daß ſie ſich dicht zuſammen⸗ 
ſcharten Hauke maß mit ſeinen raſchen Augen die gegrabene Rinne 
und den Stand des Waſſers. dat, trotz des renen Pryfils. ſaſt an 
die Höde des Deichs hinaufklatſchte und ßtos und Reiter üͤer⸗ 
ſpritzte. Nur noch zehn Minuten Ardeit — er ſah es wohl —, dann 
brach die Hochflmt durch die Kinne, und der Hauke⸗Haien⸗ Koog 
wurde vom Meer begraben! 

Der Deichgraf winkte einen der Arbeiter an die ardere Seite 
ſeines Pferdes. Nun. ſo jprich!“ ſchrie er, was treibt ihr hier, 
was ſofl das heißenk 

Und der Menſch ſchrie dagegen: Wir ſollen den neuen Deich 
durchſtechen! Herrl Damit der alte Deich nicht bricht!“ 

Und den Koyg verſchütten? — Welcher Teufel hat euch das be⸗ 
ſohlen?“ 

Nein, Herr, kein Teuſel; der Gevollmächtigte Ole Peters iſt 
bier geweſen. der hat's befnhlen!“ 

Der Zorr ſtieg dem Reiter in die Augen. Lrnat ihr mar;“ 
ſchrie er. „Wo ich bin hat Ole Peters nichts zu erdinierenl Fort 
mit euch! An eure Niätze, wo ich ench hingeſtellt!“ 

Und da ſtie zögerſen. ſprengte er mit ſeinem Schimmel zwiſchen 
ſie: Fort zu euerer und des Teufels Großmutter! 

Herr. hütet Euck.“ rief einer aus dem Haufen und ſtieß mit 
ſeinem Spaten gegen bas wie raſend ſich gebärdende Tier: aber ein 

Hufſchlag ſchleuderte ihm den Spaten aus der Hand. ein anderer 
ſtürzte zu Beden. Da pisslich erhob ſich ein Schrei ars dem. übꝛt⸗ 
gen Haufen, ein Schrei. wie ihn nur die Todesangſt einer Nenſchen · 
kehle zu entreizen pflegt; einen Augenblick war alles, auch der 
Deichgrek und der Schimmel. wie gelähmt; nur ein Arbeiter hatte 
gleich einem Wegweifer ſeinen Arm geſtreckt: der wirs nach der 
Nordweſtecke ber deiden Deiche, dort wo der neue auf den alten 
ſtieß. Nur das Tofen des Sturmes und das Rauſchen des Baſſers 
war au bören. Hauke drehte ſich im Staatel: was gab das dork? 
Seine Augen wurden groß: „Herr Sottl Ein Lirucht Ein Bruck im 
alten Deich!   mal den Deichgraf unter ſich gewahrten: ſeine Worte halte der 

Sturm üihnen zugerragen. und er ſah wohl, daß mehrere ihm zu t 
Eure Schuld, Deichgruft, ſchrie eine Srimme aus dem 

„CEure Schuld! Nehmt'n mit vor Gottes Thron!“ 

Werkten und heimailichen Ss 

Haufen; Jchren tunl 

Haukes zornrotes Antlitz war iotenbleich geworden; der Mond, 
der es beſchien, konnte es nicht bleicher machen; ſaine Arme hingtu 
ſchlafft er wußte kaum, daß er den Zügel hielt. Aber uuch das 
war nur ein Augenblick; ſchon richtete er ſich auf, ein hartes 
Stöhnen brach aus ſeinem Munde; dann wandte er ſtumm ſein 
Pferd. und der Schimmel ſchnod und raſte oſtwärts auf dem Deich 
mit ihm dahin. Des steiters Augen flogen ſcharf nach allen Sei⸗ 
ten: in ſeinem Kopſe wühlten die Gedanken: Was hatte er fü⸗ 
Schuld vor Goites Türvn zu trüugen? — Der Durchſtech des: 
Deichs — vielleicht, ſie hätten's fertiggebracht, wenn er ſein Hal 
nicht gerufen hätte: aber — es war noch eins, und es ſchoß ihm 
heiß zu Herzen, er wußte es nur zu gut — im porigen Sommer. 
hätte damels Ole Peters' böſes Maul ihn nicht zurückgehalten — 
da lag's! Er allein hatte die Schwäche des alten Deichs erkannt: 

er hätte trotz alledem das neue Werk betreiben müſſen: .Herr Gait. 
ia ich bekenn' es,“ rieſ er plötzlich laut in den Sturm hinaus. ich 
habe meines Amtes ſchlecht gewartet!“ 

Zu ſeiner Linken. dicht an des Pferdes Hufen, bobie das Meer; 
vor ihm. und jetzt in v⸗ Finſternis, lag der Dq uii. LSisss⸗ 

: das dlric Simateisticht war 
völlig ausgetan: nur von einer Stelle brach ein Lichtſchein durch 
das Dunkel. Und wie ein Troſt kam es an des Mames Herz: es 
mußte von ſeinem Haus herüberſcheinen, es war ihm wie ein Sruß 
von Weib und Kind. Gottlob, die ſaßen ficher auf der hohen Werftel 
Die andern, gewiß, ſie waren ſchon im Geeſtdorf droben, von dort⸗ 
her ſchimmerte ſo viel Lichtſchein. wie er niemals noch geſehen 
natte; ja ſelbſt hoch oben aus der Luſt es mochte wohl vom Kirch⸗ 
turm ſein. bruch ſolcher in die Nacht hinaus. „Sie werden alle 
ſort ſein, alle!“ ſprach Hauke bei ſich ſelber: „freilich auf mancher 
Werfte wird ein Haus in Trümmern liegen. ſchlechte Jahre werden 
für die überſchwemmten Feunen kommen. Siele und Schleuſen zu 
reparieren ſein! Wir müſſen's tragen, und ich will helfen. anch 
denen. die mir Leids getan; nur. Herr, mein Gott, ſei gnädig mit 
uns Menſchen!“ 

Da warf er ſeine Augen ſeitwärts nach dem neuen Koog: m 
ihn ſchäumte das Meer: aber in ihm lag es wie nöchtlicher Friede. 
Ein unwillkürliches Jauchzen brach aus des Reiter Bruſt: „Der 
Hauke-Haien⸗Deich. er ſoll ſchon herten: er wird es noch natd Run⸗ 

Gorttetune jolgd 
  

      

    
        

   
wiexigen



  
ſten Sinne da⸗ 

und währlelſten. lieber rein örillche Angelegendeiten Luhchelder die Otte, desgleichen über die Verwendung der eee, deitröge, f ＋ lungen 

Wuee IDnen ei — in gehen, Dle Er den — Beben —— Smehiih erirl. deß er nüſt Wuchermarkt. ö 
L eine 8 „ 

8 3O ů ů Mügliedern vor dem Stattfinden einer Generabver- Ertlärung zurdnehme. Die Materhellann. Daß er umter 60 Un- Ein ſchiebender Agearler. Ein Landwirt aus Chmielne Laufte 
ſammlung — ſolche haben mindeſtens vierxteijährlich ſtatt⸗ geſtelkten mur 8 als vollwertig enerlenne, iſt wahr. Schweinefleif ‚ nach Lig ů 

— ermsöglichen. idre Bertreter ane — 1 iü es auch daß er einen Auten eimgeſtelten ge⸗ Sagen vbge 20 u du derkauſen. Er wurde äm Bahnbof Peterz⸗ Feerehaltzen aren ßeh Heie hen Driseesalumsgen ener mwer Vek. aus Ee, Seaesbe chsers W8 Leuk defk, Sen Seibr 20 Mhmd Schwein reiſh mocdenlehacnhnt. iſhungen einer 
ů ů Kbrlichen Reumabl zu unterziehen: das gleiche gilt für die àGerichtsecke. ö — e. . eess ee. ů Bezirksorgentſatianen reſp. —— Die Orts- — 8 ‚ 7 Geſtern wurde vor dem Schwurgericht unter Ausſchluß der 

perwalhmgen bedürfen keimer Veftstigung den Bor⸗ — 
Oeffenklichteit uber Verbrechen gegen das keimende Leben verhan⸗ 

de erttsrt Haas-Köln: Diele . ſteht „ 
delt. Das ſenſationslüſterne Publikum kam alſo nicht auf ſeine 

u erklärt Haus-Käln: Dieſe efolution ht mfr im 
Rechnung. — 

—— 
diktaturmäßkg cus. Das Statrt loll auageſchaltet werden; Für unſere Angeklagt waren die Köchin Marie Hummel, die Kranken- 

zn lemer Kenderung ſind Meßrdeit nötig. Das will Diß⸗ * Pflegexin Anna Dahlke und der frühere Bürvgehilſe Paul Hinz 
mam durch die Armahme dieſer Relointion verdindern. Kommandit 2 Ge ell uů ter! dan Larnig, His halte mit der Hummeel ein Liebesverhäis, 

Danach wird durch einen Schfußantrag die Debatte ge ⸗· 
V 4 das Kölgen hatte. Dieſe Zolgen wollten die beiden beſeitigen. Sie 

  

       

  

      

    

Fahrkartenausgabe verkauft      Sitme nach Has rat geſagt. doß vures e Meeh vder einer and Lren . — wut Die Reiſenden müſſen ſich nur beſcheinigen laßßen. daß die 
ansßheper cie ueestess un 8 der S— Bahrka ncht aunce wo Wu. ü ů ů 

  
u‚. 

wirkten zuſammen und nahmen dabei die Hilfe der Dahlle in An⸗ 
In der Nachmittagsſitzung ertielten die Keferenten das Die Geichäftsantellſcheine ſind fertiggeſtellt und Können in öppruch, die auch gewährt wurde. Die Verhandlung zögerte ſich hin. 

SchluSwort. 

da die Geſchworenen im Untlaren waren, ob hier eine Vollendung 
Summer lehnt die Kejokurtiat Oißmemm emiſchieden ab. der Geſchaftsgeue, Ant Spendhaus 6, gegen die vorlauſge oder ein Meeſach vorlag: Die Schuldfrage auf Boflendung wurde 
Lemgegenüder erklärt Sismonn. daß er mit feinen Arittung cingetauſcht werden. — derneint und auf Verſuch bejaht. Das Urteil lautete gegen die 

Frernden jedes Kemprnmiß obleönt. Jondern unzweideutig Sompeit die Einzahlungen noch nicht voll erfolgt ſind, Huamme L.wegen Berſuchs aufein Jahr Gefängnis, gegen 
die Meinung des Kongreſſes zum Ausdruck brengen will. hind dleße in den nächſten Tagen nachzuholen. die Dahlte wegen Verſuchs auf 1 Jahr 6 Monate Zu cht 
D chebereue daß in der Debette weit mehr die Maß⸗ Noch im Umlauf befindliche Seichnengsliſten ſind ein⸗haus und hegen Hinz wegeneihilfe auf 9 Monate Gefängais. werden Sie De des Borhandes frilillent Iuzieen und ebgulkefern. Herr Eucke vor dem Aadi. K 

Der Reßierungspräſtdent hat als Demobilmachungskommiſſar 

In einer Rachtſtt ärh Sch der Verbendstag mit der 

0 
Sode Der Arbeisscemeamte — e ů‚ Verlag der „Volkswacht“ durch Verordnumg vom 24. Mai 1919 verboken, daß privateStellen. 

    
    

  

— 

„ vermittler Gaſtwirtsgehilfenſtellen vermitteln dürfen. Dieſe An⸗ 

—̃ — ——22——— J. Gehl & Co. ordnung gilt far Danzig, Oliva und Zoppot. Die Stellenvernitt⸗ Lung ſoll nur durch das ſtädtiſche Arbeitsamnt erfolgen. Der pivate Stellenvermittler Johannes Eucke in Danzig hat gegen dieſe Ber⸗ Ordnumg verſtoßen und hatte ſich vor dem Schöffengericht zu ver- antworten. Er vertrat durch ſeinen Verteidiger den Standpunkt, daß die Verordnung rechtsungiktig jei und das Schöffengericht trat dieſer Auffaſſung bei. Die in LSôD des Stellenvermiktelungsgeſetzes angeführten Gründe lagen hier nicht vor und die Bundesratsver⸗ ↄrdnung vom 7. November 1916 ſei hier nicht anvendbar. Eine Störung des Wirtſchaftslebens ſei hier nicht zu erkennen. Für die privaten Stellenvermittler bleibt aber Vorſficht inſofern geboten, als die höheren Gerichte möglicherweiſe doch eine andere Stellung ein⸗ nehmen. Ein Vrrurteilung erfolgte nicht. ‚ 
      
    
   

    

  
ilich wird mitgeteilt: Em MsSerämen Serzudengen. verkangt das Keichsverwertungs⸗ 8 C. V 

aen Sei Kunatver bon Kriegsanieihe Zahkmngsftett. daß der Aerrter duntg enhwgs- Der Jukrelnngsseis die — Aus den Oſtprovinzen. S*ichmaes- er Serätklängsdbräe Heibrirat. Dn der leßten Zeit 

  

Tirgenhof. Eine kräftige Sprache führt ein Landwirt, der im 
Tiegenhöfer Tageblatt“ folgendes Inſérat losläßt: In der Nacht von Sonntag zu Montag haben mir krumme, elende Derbrecher 
ein Schewein geſtohlen. Lunge und Leber ſollen den Schurken am 
lebendigen Leibe verfaulen. wenn ſie das Schrpein nicht erſetzen. Setze außer der Pelohnung der Gemeinde Ladekopp (1000 Marß) 
noch 200 Mark aus für denjenigen. der die Lumpen dingfeſt macht. 
Anßerdem möchte ich noch bemerken. daß es mir auf das Leben bolcker Schieber gar nicht antommt. Wich. Wieng. Ladekopp. 

Eibing., Ein Grundſtücksverkauf, der in ſeinen Begleitum⸗ 
Ränden recht iniereßßfant iſt. wurde vor kurzem hier abgeſchloßſen. Die hiefise mabhängige ſozialdemelratiſche Partei. die in den näckſten Sochen eine Tageszeitung unter dem Namen binger Dollsſtirarre“ herausgeben wird, fuchte jeit langer Zeit ohne E Eit Haßßendes Grundſtüc. Ein ſolches war gerade in der eringſtraße vorhanden, jedoch gehörte es der Rentiere Emilie Wernick der Witwe des früheren Beftzers der Elbinger Zeituna. die auf keinen Fall an die Unaßhängigen iht Privatgrundſtück verkaufen Die Unabhängigen wußten ſich jedoch zu elfen. Seit der, Jumti 1919 gehört auch der praft. Arzt Dr. Ernſt Kranz zu den Uncbpängigen. Dieſer kaufte das Srundſtück auf ſeinen Kamen für 80 0 Mk. um es dann ſeinen Genoßen zu üderg den. Ers als der Kauf rachtscältig wat, erfuhr Fran Wernich von diejem Dyppeljpiel. SadrEr ren enSererrt, En Des SasekerbShrläbe Xreibes de. 

— E rrLEEr Aberr“— 

     

    

   

     
  

  

  

       ercensas der beuseher — Sodee⸗ er Baind Reht rechts! rheiter, ſeid einigt- Zwei Keden Sr Ar ere e Ksscrige, Sersanefgngen d vnn Vhilnd Scheidemamn. (S2 Seiten Preis 0.20 Narh) 019. ——— —...— Tas an rgr . EE. Werlag fär Erzialwifſenſchat. ——— mtate wem ersserke Tar: dieien Tacrn der gerhen politiſchen Hvälzunges und SSSSATT— Sirkmig werde nüchkak. der ſchwenen mürtlcheßtlichen Stockungen, die unſer ganges Seni⸗ *EEäeße eeeeen. bibes Lcben purchzzttern und erfchütkern. koymmnt von berußeser Srenimees Ren en Crsber Sg un Secse ber See. Süede ess Sott, Des Vie alte Erproste Kerrpfgefcheßerheit der Strepree iagerEE des Berarbeiter⸗ Exbetterichalt fordert und iht den Zeind zeigt. gegen den ke vor Xnirs Partecsert ensteg mit acer Erfirederhürtt La- alm ia gerinter Front ſich zu wenden haf. Philipp Scheide · — dæs dir Tremmssrlage nicht gieun muck der Berein- nnt krr wegen der Unterzeichnung des das Amt 

2 EDSEEA Sich Die 5 EHE er Kert eas kehn Süne funderr eit erment burarf Ea ferderte, hat er den ar in eine der unheildrohendften Wunden 
nur ein merrer Aresdasban des Miftel ſein lana dir miferet gelegt:· Der rechtst“ Leider S Sefrieden zu ſteken Str Eeit feg. nend die goidenen Worte der beiden Anſprachen viel wenig be⸗ 
Eder Seree der Seärest cß 4 Yuf K J derd Mz- kaunt gewarren Wer ſich ein ungeſchminttes Bild von der 
Aeetst me be Kes eher AreüsPenEeng eäniger Ar. Samnaen der Ehuhien Cegenwart machen will. inh fie een



   

    

  

  

   

  

         

  

dut ia, der Feit 
Iſtändigen Keubau 

    

    

      

  

„ die einen 

he. Des noch zu errichtenden- Bölkerbundes geſterlt, é acher Gegsehmng iu ſeinen aignnen Eniſchlaſen be. üder' fein. Schon bei der Schaffung des Des nlis — D 
Verſaffung — werden. wir die Beſtimmung des Artikels 103 Des 

ů Dentd — recht unangenehm empfinden. Ausaländitche 
— Staatsvertreter werden, ainen attſcheidenden Einfluß auf die Ge⸗ Achntke des Freiſtaaten äusüben“ Deſſenungeachtet w. 

     

   
für die 
fur die 

— ütehenden Parteien noch immer das Wort angewendet wer⸗ 

Saffung eines Werfaffungsenf „urſs zeitten uns, daß 

eu Eum: E geleent und nichts vergeſſen.“ 
iſch    

   

    

Kemhfen rein politiſcher Natur werden die Kämpfe 
jozialen Aufba des Staatsweſens mit 

s ſteht Wie allen züvilifterten 
ſcchuſtlichen Maßnahmen nach dem je eiligen 

2 aſtslage treffen müſſen, ſo wird s auch im 
S Bartgig geſchehen müſſen und zwar hier in ganz beſon⸗ 

derem Maße, Ohne nemenswerte Bodenſchätze und Rohſtoffe zur 
Verarbeitung in der gröoßen Induſtrie iſt der Freiſtaat faſt volt⸗ 
ſtändig auf die Einfuhr vom Auslande angewieſen. Dieſe Tatſache 

—ullem ſchnn wird Dazuü führen, daß Danzig in weit höherem Maße 
wie früher Hander und Kransportinduſtrie pflegen, dann aber auch 
Halbfertigfabrikate zur Weiterbearbeitung in den induſtriellen Be⸗ 
trieben und zum Export in die öſtlichen Staaten einführen wird. 
„Die Kleininduſtrie. vor dem Kriege ſchon für den nationalen 
Markt eingeſtellt, wird nach der Konſtituisrung des Freiſtastes eine 
weſentliche Umſtellung nicht vornehmen brauchen. Sie wird zur 
Deckung des eigenen Bedarfs Beſchäftigung finden. Die Agrar⸗ 
brodultivn im Gebiete des Freiſtaates ſoll nach ſtatiſtiſchen Be⸗ 
rechmungen der Weſtprenkiſchen Landwirtſchaftskammer nicht in 
Der Lagt ſein, die Bedärfniſſe der Bevölkerung befriedigen zu Eonnen. ‚ 

Alle dieſe Umſtände wirken zuſammen, um eine beſtimmite 
Oruppe, die ſchon ſo oft erhobene Forderung nach Aufhebung 
der Zwangawirtſchaft und Einführung des freien Handels 

Lerneut und mit beſonderer Zähigkeit vertreten zu laſſen. Dieſe 
Kreiſe. die nicht nur im deutſchnationalen Lager zu fuchen ſind, 
kondern auch un den Reihen des Handelskapitals ihre Verfechter 
kinden, glauber jetzt eine beſonders günſtige Zeit zur Durchführung 

ihrer Pläne gekommen. Unter dem Deckmantel des Volkswohles 
bieten ſie olle Kräfte auf, um zu einem uneingeſchränkten, freien 
Handel zu kommen. ——————2— 
Dieſe Situation blitzartig beleuchtet hat der Ausſpruch eines 
konſervativen Mannes anläßlich einer Sitzung im Danziger Rat⸗ 
— der da ſagte., daß, wenn wir den frelen Handel im Freiſtaat 

bekommen, wir den Schleichwucher nach Polen erhalten wer⸗ 

  

  

  

den. Dentlicher kann nicht geſagt werden, was uns blüht, wenn 
dieſe Herren von der Geiſtesverfaffung ihren unheilvollen Einfluß 
in entſcheidender Weiſe zur Geltung bringen können- 

Solange wir eine Wektlebensmittelnot haben, ſolange alle zivili⸗ 
Kerten Staaten mehr oder weniger unter einem Rohſtoffmangel 
leiden, ann an einen zügelloſen Freihandel auch im Freiſtaat Den⸗ 
zig nicht gedacht werden. Es wird rine der erſten Aufgaben der 
verfaſſunggebenden Landesverſammlung ſein müſſen, von Staals 
wegen Ein- und Ausfubr nach beſtimmten Regeln zu organiſieren. 
vm zu verhũüten. daß auf Koften der Allgemeinheit ſich eine kleine 
Oberſchicht unberechtigt bereichert. Der Parole „Gegen die Zwangs- 
wiriſchaft, für den Freihandel“ müſſen wir die Parole entgegen⸗ 
ſetzen: . Plamwirtſchaft, Organiſierung der Produktion im Inter⸗ 
eſſe des Bolksganzen“. 

Eine Exiſtenzfrage in des Wortes tiefſter Bedentung, eine 
Lebensfrage für die geſamte werktätige Bevölkerung wird der Auf⸗ 

W.vornehmen mnüſſen; Als autvnotmer Stäat, in 

die Barfoſtens Aurchnehen jal, mieß müaber ſchiten,eub die vernchuſe Muig 

  

  

   

  

   

    
   

  

   

   

    

   
   

  

u Intereſſe der 
Weiſe für die Opfer 

   
     

    

  

Der —1 

Zſein, Aur weitausſchauender Weiſe alles getan wird, was die Zeit erſordert, 
Keil. mhßelich lein, die Wunden, die⸗ KArieg geſchlagen hat, zu 

„Als jungſter Zweig der ſozialen Geietzgebung ſei die Erwirbs⸗ 
Lofenunterſtützung noch kurz erwähnt. Solange es eine moderne 
Arbeiterbewegung in Deutſchland gibt, hat dieſe ſtändig für die 
Einführung der Effentlich-rechtlichen EArbeitslofenunterſtützung ge⸗ 

    

arbeitet.⸗ iinter Menkendiger Verlennung ihrer wahren, Bedeutung 
     iſt dieſe von 'en des Unternehmertums als eine „Prämie auf 

die Fculhelt“ aufs äußerſte bekämpft worden. Selbſt der in Dan⸗ 
zig t Zieſe hat dieſen ſo menſch⸗    lich ſchönen Ausſpruch getan. Als „ind der Revolntion haben wir 
dieſen Zweig der ſozialen Fürforge unter allen Umſtänden auch im 
Freiſtaat zur Durchführung zu bringen. Die vielleicht noch ſtärker 
anſchwellende Arbeitsloſigkeit erfordert gebieteriſch, daß Vorſorge 
getroßfen wird, damit zur Not der Arbeitskofigkeit ſich nicht noch 
das Verhrechertum geſellt. Die Kriminalſtatiſtiken in Zeiten wirt⸗ 
ſchaftlichen Niederganges ſollten⸗beachret werden. — 

Hber wird die Arbeiterſchaft einen beſonders ſchweren Zampf 
zu führen haben. Zentraliſierung der geſamten Wohlfahrtseinrich⸗ 
tungen, Schaffung einer Arbeitsloſenverſicherung können im Frei⸗ 
ſtaat die ſozialen Einrichtungen ſichern. ů 

Es würde zu weit führen., wollten wir alle die Fragen, die heute 
die Gemüter der werktätigen Bepölkerung bewegen, auch nur mit 
einem flüchtigen Blick kritiſch betrachten. Aus dem gewailtigen 
Komplex ſeien nur angedeutet das Arbeiterrecht, Bildung und 
Schule, Steuerfrage und Wohnungsbau, Arbeiksbeſchaffung uſw. 

Neben dieſen Kämpfen werden wir in Wälde die Stadtverordne⸗ 
ten⸗ und Gemeindevertreterwahlen durchzuführen haben. Dank 
einem fein ausgeklügelten Dreiklaſſenwahlrecht, in Verbindung mit 
einem Hausbeſitzerprivileg, das vor 100 Jahren vielleicht eine Be⸗ 
rechtigung gehabt haben mag, hat eine kleine aber rückſichtsloſe 
Gruppe unumſchränkt ihre Herrſchaft ausgeübt. Wenn heute in 
den Kommunen das Wohnungselend wuchert, Zinanzen zerrüttet 
find, iſt es nicht zuletzt auf ein Wahlrecht zurückzuführen, das den 
größten Teil der Bevölkerung von der 
ſchloß. 

Wie bei allen Wahlen, ſo werden auch bei den im Eebiete des 
Freiſtaates Danzig ſich jetzt in gürze abſpielenden Kämpfen die ver⸗ 
ſchiedenſten Parieiſchattierungen an dieWähler herandrängen, Luft⸗ 
ſchlöſſer hervorzuzaubern, die aber zerfließen, ſobald man danach 
greift. Vor ſchickfalsſchweren Entſcheidungen ſteht die geſamte Be⸗ 
völkerung. Es ſoll das Fundament gelegt werden, auf dem der 
Bau — der Freiſtaat Danzig — errichtet werden ſoll. Iſt das 
Fundament gut, der Boden feſt und ſicher, wird es gelingen ihn 
wohnlich einzurichten. Die Arbeiterſchaft mit ihrem gefunden Blick 
für die Wirklichkeit wird den Nachweis ihrer Reift erbringen 
müffen, will ſie die Stellung einnehmen, die ihrer Bedeutung im 
Staate entſpricht. Aus der Vergangenheit follen wir die Zuſammen⸗ 
hänge der Gegenwart begreiſen, aus der Geſchichte müſſen wir 
lernen 

Mit kritiſchem Blick wollen wir in noch folgenden Artikeln die 
politiſchen Parteien betrachten, wollen fehen, ob fie fähig ſind, die 
gewaltigen Aufgaben, die ihrer Löſung harren. im Sinne der Allge⸗ 
meinheit, zum Wohle des Canzen, zu bewältigen. 

f[—᷑—p''''''''—————ͤ—u—:t᷑T dſᷓſ ' —:2——‚.3'—¼—‚᷑˖᷑̃᷑̃——.'5ͤ—————————————— 

Lohales. 
Wie ſteht es um unfere Ernährung? 

In der letzten Sitzung des Beirates des Großmarktes machte der 
Borſttende Mitteilung üder die Marktlage Die Zufuhr von Weiß⸗ 
kohl iſt befriedigend. Der Herbſtweißkohl zur Eimwinternng iſt 
erſt gegen Mitte November zu erwarten. Die Fracht vom Weſten 
her verteuert die Ware leider erheblich. Die Zwiebelpreife in der 
GSegend von Calbe ſind erheblich geſtiegen, da die dortige Ernte un⸗ 
Güänſtig misgefüllen iſt. En Birnen iſt eine ftaree Zrfnhr zu ver⸗ 
Seichnen, auch an Dauerbirnen. Die Ernte iſt ſehr günſtig. Die 
Apfelernte iſt weniger gut. beſonders in Bezug auf die Güte. Die 
Aepfel find flectig. Die Preiſe fur Odſt ſind nuütgeisöhrrte, Boch 
Durch die Ernte nicht begründet. Man hofft, daß die Zufuhr von 
BSeißlohl ſpater ſr. ſtark ſein wird, daß die Verbraucher ſich zentrer⸗ 
weiſe vom Ernßmarft vindecken können. Dos gleiche gilt für Mohr⸗ 
rüben und Blaukohl. Für die Kartoffellieferung werden neue Be⸗ 
zugschuellen zu erſchließen verſucht. 

In der Kusſprache wurde darauf hingewieſen. daß der Kreis⸗ 
Dangiger Höhe feine Vieferverpflichtung erſt theoretiſch annähernd 
erfüllt hebe. Die Siefermöglichkeit ſei noch recht ſtark Ueber den 
Anrtoffelvucher wurden Mitteilungen gemockt. die näher umter⸗ 
ſucht werden ſollen. Es wurde gewünſcht. den Erzeugern witzn⸗ 
teilen. daß fie für den Zentner 11.50 Mark nehmen können, wenn 
fie die Kartuffeln noch Danzig an den Verbraucher frei Haus lie⸗ 
fern. Das iſt der Preis. den auch die Händler erhalten. Mun 
slaubt, daß dann viele Kartoffeln von den Erzeugern nach Danzig 

würden. Wrucken werden für 4 umd 440 Mark der Zeut⸗ 
*er don den Ergengern angehvten, Es wurde empfösten durck den 
Großmarkt Wrucken nach Darzig zu ſchaffen 

    

ů ji und auch den Der⸗ 
brauchern zur zentnerweiſen Eindeckung anzubieten. In Elbing 
habe man eine beſondere Kurtoffel rXſorgung eingeführt. Die 
ſtädtiſche Bevölkertng fahre in Laſtwagen aufs Land. nehme hier 
ſelber die Kartoffeln aus und zahle für den Zeutner dern 5 Mark 
an den Erzenger. Dieſes Berfahren wurde uch für Dangig 
erapfohllen. Der Frocht wegen wurde empfohle: Semüſe und Cbſt 
aus unſerer Heimat zu beziehen und auf Waxen. dir dur zu hohen 
Preiſen zu haben find. zu verzichten. Angeregt wurde ash. früh- 
zeitig an die Beſcharfung von Weilmachtsäpfeka zu gehen und arnh 
äw———————— 

* 

  
Epfeln ſchen En Spätherbßt einzudecken. Dadurch würden die Auf⸗ 

In der letzten Vollverſammlung der Verbraucherkammer wurde 
die Kartoffellieferung nach Danzig behandelt. Es wurde mitge ⸗· 
teilt, daß die Behörden ein kräſtiges Vorgeben in Ausſicht geſtellt 
hätten. Man wolle abwarten, ob die Taten folgen und Erfolge 
eintreten werden. Wenn die Behörden kräftig zugreifen, dann könn⸗ 
zen ſie auf die Unterſtützung der Kammer rechnen. Die Ernährungs⸗ 
geſetze müßten aufrecht erhalten und beachtet werden. Da man jetzt 
mit der Bildung desFreiſtaates rechnen müſſe. ſo wurde empfohlen, 
ein Ausfuhrvorbot von Kartoffeln und anderen wichtigen Lebens⸗ 
mitteln zu erlaſſen und mit den polniſchen Vertretern zu verhan⸗ 
deln. Das Danziger Wirtſchaftsamt werde die Nahrungsmittel 
bauptlächlich aus dem polniſchen Weſtpreußen beziehen mitfſen. Der 
Vertreter des Magiſtrats teilte auf Anfrage mit. daß die ſtädtiſche 
Kartoffelſtelle keinen Gewinn mache. Einnahmen und Ausgaben 
bielken ſich im allgemeinen die Wade. — Weiter wurde mitgeteilt, 
daß einzelne Familien ſich übermaßig mit Kohlen eindecken. In 
einzelnen Fällen mit 100 bis 200 Zentiner. Die Sache ſoll nachge · 
prüft werden. Einem Antrage des Bürgervereins in Neufahr⸗ 
waſſer besäglich einer beſſeren Lebensmittelkontrolle in Reufahr⸗ 
waſſer ſoll entſprochen werden. Für die Mitglieder in den ſtädti⸗ 
ſchen Vorſorgungsausſchüſſen wurden die Stellvertreier beſtimmt. 
Der Wucherausſchuß wurde um drei Mitglieder verſtärkt. 

   

   
  

  

Euftperbiadung zwiſchen Danziz Warſchan ums Kralca. Das 
Warſchauer Miniſteriun für Poft und Telegrophen nat. ie der 
Sulmer -Küedwislarin“ meldet, Maßzahmen gerroffen, em Fluß⸗ 
zeugverbindungen für Transportzwecke einzurichten. Ferner ver⸗ 
handeln verſchiedene polniſche Handelsgeſellſchaften mit englͤſchen 
Unternehmern, um zwiſchen Danzig, Warſchau und Krakan eine 
Syuftverkehrsverbindung zu ſchaffen. Die Belaſtung der Trans⸗ 
poriftugzeuge ſoll 1830 Kilogramm betragen. 

Wie der A 8.“ ans Dirſchau gemeldet wird. hat'r ie dortige 
Arbeitsgemeinſchaft der Weutſchen Parteien in Berlis an zuſtändi⸗ 
ger Stelle den Wunſch vorgebracht, die deutſche Reichsregierung 
möge bei der Entente bezüͤglich des FJortbeſtandes der fozinlpoliti⸗ 
——— ü en im zullunſtigen Freiſtaate Danzig vorſteleig 

Die Berliner Stelle hat hirrauf geantwortet. daß dieſe Angs⸗ 
legenheit Gegenſtand der Verbenninngen des Reichskommiffars mit 
dem vom der Entente einzufetzenden Oberkommiffar ſein werde. 

Rene in P. N. ö . — Aſpiraltounen . 

  

EDDer Ee Se vaie rnen Mecerten 

praktiſchen Mitarbeit aus⸗ 

  

    

    

  

   

  

uichten in Warſchcüer amtlichen Kreiſen An oinihes Voch üler nach Damsen un d en Bölkerbund beſtimmet der Polen anzuerkennen und d Poten zugugeſtehen. 
Kartoffeln. Die Qartoffelſtelle des Krelſes Don⸗ 

cheine Guf das Gut Müggau an Verbrau⸗ Gus, Und nahm auch dit. Gebühr. Dem Veſiter des Sikes Muͤggan wurde abe unterſagt, dieſe Bezugsſcheine für-Danziger Der Seuta, zer zu veliefern. Wie der Veſiher den Donziger Inhabern der Bezugsſcheine mitteikte, find die Kartoffeln. vVon⸗ der Ausleecr, 

   

  

2.Stoſfelſtelle beſchlagnahntt,worden. Dieſe⸗Rartoffeln, Jollen im Kreiſe verbleiben. Dieſes Verfahren dürſte mindeſtens in ſofern nicht zu billigen ſein, als Bezugsſcheine für dieſes Gut an. Danziger Ver⸗ braucher ansgegeben worden ſind. — — 
Landratsamtsverwalter Kreis Danziger Nicderung. Der kom⸗ wilſariſche Landrat des Kreiſes Danziger Kichermng. Mes-Afeſho- Kramer, iſt in gleicher Eigenſchaft an das Landratsamt, Pr. Stargard verſetzt worden. Die Verwaltung des Kreiſes Danziger Mieberung iſt wiederum dem Kreisſekretär Butterlin über⸗ 
tragen worden. 

„Sperre für SWert, unß Eilpatete nach Verlin. Vom 20. bis ein⸗ ſchlirslich 25. Oktober werden bei den Poſtanſtalten Wert- und Einſchreibepakete, außgenommen, ſolche mit Geld Juwelen und 
Wertpapieren, nach Berlin Ort (ohne Bororte) von Privatperſonen 

nicht angenommen 

Aus dem Magiſtrats⸗Preſſe⸗Büro. 
Ausgabe der Provinzialzuckerkarten undsSebensmittelzuſazkarten 

für Leute über 60 Jahre. Wie der Magiſtrat im heutigen An⸗ 
zeigenteil unſerer Zeitung bekanntmacht, werden von Donnerstag. 
den 23. bis Sonnabend, den 25. Oktober, gegen Abgabe der Haupk⸗ 
marke Nr. 140, bei den Kolonialwarenhändlern, bei denen die Kun⸗ 
denanmeldung erfolgt iſt, die neuen Provinzialzuckerkarten ausge⸗ 
händigt werden. — Auf die für Kinder bis zum vollendeten 
2. Lebensjahre ausgeſtellten Nahrungshauptkarten A werden gegen 
Abgabe der Hauptmarke Nr. 140 zwei Provinzialzuckerkarten, deren 
Marken den Buchſtaben Kütragen, ausgehändigt. — Für Perſouen 
über 60 Jahre wird gegen Abgabe der Hauptmarle Nr. 140 Hrer 
Nahrungshauptkarte (bie den Buchſtaben F trägt) gleichzeitig mit 
der Provinzialzuckerkarte eine Lebensmittelzuſatzkarte für Leute 
über 60 Jahre verabfolgt⸗ W 

* 

Die Vergütung für die Turn⸗ und Spielſtunden an den ſtädti⸗ 
ſchen Schulen joll vom 1. Oktober ab um 30 Mark die Jahresſtunde 
erhöht werden, da die bisherigen Vergätungen nicht mehr den eit⸗ 
verhältniſſen entſprechen. Die Stadtverordnetenverſammlung wird 
vom Magiſtrat erſucht, den durch die Erhöhung bis zum Schluß des 
Saushaltsjahres entſtehenden Mehrbedarf der Schulverwaltung in 
Höhe von 12 000 Mark zu bewilligen. 

* 

Die Krankenmilchkarten für die Monate November, Dezeenber 
und Januar ſind in der Zeit von Donnerstag, den 23. Oktober, bis 
Mittwoch, den 29. Oktober, in den in der Bekanntmachung aufge⸗ 
füͤhrten Ausgabeſtellen abzuholen. Durch die Poſt werden kein.⸗ 
Karten zugeſtellt. um jeden Verluſt und j ee unrechtmäßige Be⸗ 
nutzung auszuſchlieten. Ohne Vorlage der Nahrungshaudrkarte 
und der letzten Milchkarte bzw. des behördlichen Benachrichtigungs⸗ 
ſchreibens wird keine Karte ausgegeben. 

Polizeibericht vom 22. Oktober 1919. Verhaftet: 12 Per⸗ 
ſonen, darunter 2 wegen Diebſtahls, 1 wegen Einſchieichens. 
4 wegen Schleichhandels, 2 weger Verdacht des Mordes, 1 wegen 
Beilegung ſalſchen Namens, 1 wegen tätlichen Angriffs, 1 in 
Polizeihaft.— Gefunden: 1 ſchwarze Geldieherr⸗ rit einem 
größeren Geldbetrage. abzuholen von Frau Emma · 
Nr. 7. 3 Tr. — Zugelaufen: 1 kleiner weißer Hahn und 
1 graubunte Henne. abzuhelen von Frau Hedwig Todtenhaupt, 
Neufahrwoßfer. Weichſelſtraße 8. 

   
    
     

  

Waſſerſtandsnachrichten am 22. Oktober 1919. 
geſtern heute geftern hente 

UD U 

    

    

    

  

  

54 Dirſchau .＋0,89 ＋0. 
ul—ᷓnnn „50 0/54Einlage — 2,28 — 2,34 

Grauden;z.. 0,34 0,62 Schiewenhorft . 2,50 4. 2,58 
Kurzebrack . 0.92 E 0,91 Wolfsdorf.. 0,% ＋ — 
Montauerſpitze . 0,55 .- 0,54 Anwachs .— „4 — — 

Veranſtaltungen. 
Tanzabend Lucy Kieſelhauſer. 

Eine Schallwelle iſt in einen formenſchönen Frauen⸗ 
körper geſperrt worden. Die zittert und ſchwingt und lebt, 
wenn die Muſtk an ihr Gehäuſe herantritt. ů‚ 

Eine linde Frühlingsnacht im Maiglockenfeld. in der 
tramm aft die Geiſter weben. — Ein bach, der über 
die glatten Steine huſcht und neceiſch erzählt von dem Koſen 
der kleinen Waldvögel und der eitel Sonne, die er geſchaut. 
— Oder die ſtrablende Sonne ſelbſt. — Dann wieder ein 
wilder Wirbelwind in der Pußta, der die Bruſt frei und doch 
den Atem ſtocken macht. — Kobolde huſchen, — und unend⸗ 
lich weh ſtirbt die Roſenblume. 

Das iſt Lucy Kieſelhauſen! — 
Sie iſt die Meiſterin der klaſſiſchen Tanzkunſt. Es iſt 

fabelhaft, wie jede Fiber an ihr in der Melodie lebt. die ſie 
jeweilig umgibt. Sie iſt vollendet; gleichwie ob ſie im 
leibenſchaftlichen Czardas über die Bühne ſtampft. ob ſie 
den ausgelaſſener Ninmma⸗Dommy tanzt oder sr Ee de⸗            

   

      

Sterben der, Roſe 2 ud und in Ser⸗ 
eiſelten Aufdäumen zeichnet. Sie greift immer ans 

5 . 
erz. Ob heiter oder ſchmerzlich. Wenn Lucy Kieſelhauſen 
L0 dann tut ſie es ch nur mit den Beinen. Geſichts⸗ 
ausdruck und jebe Bewegung des ſchlonken Körpers zer⸗ 
fließen zu einer ſchönen Einheitlichkeit. ů 

Der große Saal der Sporthalle war geſtern nahezu bis 
Aem letzten Plaßtz geßellt. bea⸗ Publikum — pß bermt die 

lucht nach der Garderobe — war zum großen ie 
farche⸗ ſenſtionslüfterne und kritikloſe Maſſe, die auf allen 
außergewöhnlichen Veranſtaltungen zu finden iſt und die 
mit ihren unendlich banalen und albernen Redensarten Geiſt 
zu heucheln ſucht. Der Beifall, der die Künſtlerin zu mehr⸗ 

ſochen Zugaben zwang, wurde reichlich geſpendet. Eine 
kleine Gemeinde, die zum Schluß noch im Saal verblieben 
war, erhaſchte ſich noch eine Sonderzuwendung. —3. 

Wilhelm⸗ Aus dem Theoterbüro wird uns ge⸗ 
rieben: Heute gelangt zum letzten MaleDie Geiſda“ zur 

ührung. — Am Dommerstag wird Gilberds Dperette: 
„Die keuſche Suſanne“ zum erſten Mal in Szene gehen. Das 
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Helt 3. S Parrer Vaul- Süte nber jein Lhemo: dE Mübern⸗ 

von 773 bis 8% Uhr abends. 

V 

der Derteilung der Randake ging ein Unabbengiger als gewählt 
der Wen ahf Liſte 2 (ompramißliſte) 185 Stimmen enifielek Bei 

Wunſch nud dir Bibel“ cei Miltwoch nicht von 526 bit il, londern E Rurger O.i in ü 
kurzer 

SD ö Worde von der Arbeiterſchaft ſeßr wenig Intereſſe enigegengeh Vvr dem Schnnigeriege wurde Im in Kanhen Wüden 20) Sitgsmen Abgeqben, Pedon Srhicften Di. irheneil nach ber Kenolntion bir — nabbängigen, die eine cigrrie Bißte aufgeſtellt Botten, 81 Stiaumen, alv⸗ Mitglieder b„‚ Soldatenrats ausgab und bei 
830 Ger Kreiſe Brieſen ſchwere Erpreſfengen und Mäube 

   

   

  

    

uſ Beßhungen iin Kreiſt e. 

   

    

   

den Sen dete 
Kericht berurteilte den Kxbeiter hheus⸗ 

    

    

baber wihrend inf iiße 2 Her Aembioeten Pendbll mnthen. und.s8 Jahren Ehrverluſt, den Krbeiter⸗ i ün. G Jahven Zutht⸗ 
un Püstag Des iu. Cu. im enalt der Oäbahn Kreftbumefeier der .Wge Whcem wapen ims wunn,Wecon Kars, ber ec mefftztn ę Monsten — à mb 5 6 — Uüei e. aree. 

—— — ———— — —— —— HDi ———————————— bus runttel Hmtunff wegen Sopleri md Diehtahh va⸗ uen 9 Lahre Ge 
— ler ermittert Matheiint Daun hielt Herr Suntest Etrsuß die Er⸗ Aur EUempts gebaandt morden. Der Deſchlagnahmte Rays wurde füncnin Aul die e Mesne — — Ee den Lbane Walen ber Bilbun, Gein der ————— Tratsaneerfelkdoh in Deäiy aber, aiuutie den Deaultee Mondie Mn euna * urſbhrungen — ert ust tet Weßnr ße au Mergeer wükſen. Atnerſohn Febörhſzerſti wurde freigeſprohen. ürued ussSeine Ki Eüdungaſtecben. Sier matlierte NMänntr in einer der le⸗ een ues er Aaümeeee Ches bie Borr wwaß, e Wernu Leßtear Weße nibwesnhen Humor und Salire. ne Ewrhvnse 2. ben Voin aeceberben maren ansne, 10 000 Mart. Die Röuber ſind unerlannt eutkommen 8e. — Und ich ſage Ihurm bis Endläcdir Loſkähochſchulkurfen woren Earorier nnter — der gering. Erſe em letzten Tage ging eine größere Zabt von. Kumet⸗ Stiuthmn. In der Nocht Sonmitag wurden ber Seſther Czis-find elende Stümper geweſen! Wenn unſere Großſtödte longe kunben ein, je Daß birher zu elien Vorträgen —— 120 Lei⸗ lewſti und Weben Sohn in Aksen Kemien Durth Ressberſhfe e. gegen une otonteren dam werden wir ihnen wial vormacheh. — üe Ead U alle deajemgen. dir Auft und Hiede tötet Der Ebefrau hes Sintewtst gelong es. ich zu Wassbern zu wie ein richtiger Aukhungerrnngikieg gefährt. wirdl 

2) ah Donaers tag. den 23. 10. 19. 3. 3—7 Uhr 
die Buchteben A—D 

d) am Freitog. den 24. 10. 
die Auchkaben E 

die Duchhaden H—K 
chen Nontug. den 27. 10 18 v. 3—7 Uhr 

Die Buchſtaden 1.—0 
eh em Dienstag. Ren 28, 10. 19., 2. 23—7 Uht 

die Buchhaben P—S 
Dam Mittwoch, den 28 10. 19. 3—7 Uhr 

dir Buchſtaben T—-2 
2 Fär Herbude in der Zweigſt Albrechts Hotel: 

em Somabend, Fen 28. 10. „8, v. br 

5. Aeriehgeher: Srech. E in der 
„) eꝶ Domnergiag. den 24. 10. 18. u S8—3 Hyr 

die Buchtaden A4—G 
d) en Fretlag, den 24. 10 19, v. 2—3 Hyr 

die Buchhnden —0 
„Der 25. 10. 19, v. S—3 Ubr 

de Bachhades P.—Z2 
Ter Daated und die wient anßgefüährten Bar⸗ 

orte. 23—24. 1 TLebkerguße Harmeßtelle 
& Dorsersiag Den 28. 10. 18. 5 . 3— Udr 

0 Sie Bachhaben A—-D 8 
em Frrirag den 24. 18. . . 2—7 ir 

De SaSfuben E— 
** SSb- üS 2. 3— Uir 

C α 

  

Verantwortlich lür Kedaktion: Ernſt Lonps 

  

Sesperkr. 

Scöheln E 
Nittwoch. be 2. 22 Ohrsber 1n8. 8b. abends 6 Uhr 

Dauerharten CI. 
Zigeunerliebe 

————————— a-Sren Schar 
Donnerstng den 23. O‚tober 1018 abends 6 Ubr 

Dauerkarten 0 l. 

Dauerkarten E.I. 

Oper in 4 Akten ven F. v . Flotere. 
den 28. Orinber 1558. abends 32½3 Uht 

Dauerkuxten A II. 
Ermäkigtr Preüs 

Hamĩet 
Prinz von Dänemarnk 

eririel mn 5 Aufzügen von William Sbakeinenre     
Wilhelm-Theater 

Besitzer Kommissiomsrat Hitgo Fleyer. 
Barmnenleitung Winy Kenrunur 

Eaweck, Cen 22. Munber, Sen 572 UEr 
Die Geisha 

Operrtte in 3 Akten von Sidurg Jones. 
DeEEESt 4R3 24. OKiaber. Sers 513 Uür: 

XE errten Eale: 
Die keusche Stsanne 
Operene in 4 Akten von Jean Güdbert. 

Fretteg, der 24. Oäisber 2819, eSends 5 UEr; 

  

  

  — Ewert; Verlag und Oruck: J. 

Eetehhallge Abendplatten 

Hansa-Café 
ndenaene Kr. LiO. inh.: G. Extra u. S. Demolsky 

43½⁰ Tagich ab 6 Uun abend: 
. 

Kün 
Uilen-Tonello. Gebr. Zalewaki. 

Kanstlerisch zu wertende 

ü‚ DMAAm 
Ternttunden d. Mianer 

und Frauen⸗Abteilung 
leden — 

Montag u. Donnerstag 
von 7½—9½ Uhr cbeubs 
in der Turnhalle Kehr⸗ 
wiedergaſſe. gegenüber der 
Fortbildungsſchulé. (8658 

Der. SSS8880 

SSSSSSSG 

alttian 
Gewerkſchaftlich⸗Genoſſen⸗ 
ſchaftliche Verſicherungs⸗ 

Aktiengeſellſchaft 

——.— 
Am Sonatuak. den 2f. Oktober 1919 findet 
im Werftspeisehneis die Feier des 

Stiftungsfestes 
Statt, verbunden mit Konzert, Theater u. Tanz. 

Ekarritt für Mitglieder und deren Ange- 
börige 2.— Mxk. Eingefülkrte Gäste 3.— Mk. 
Kinder umer 14 Jahren in Begleiting der 
— krei- Die Ortsverwaltung. 

Transmissionen 
elle 45 mm, 6,5 m lang 

3⁵ 2 

— Sterbekaſſe. 
Auskunft in den Bureaus 
der Arbeiterorganiſationen 

und von der Volsswacht, Am Spendheus 9. 6 
22———— Lahreigsleke l, Duit 

üll-mchiio iiun Lurlfülr 192 Mattenbuden 35. 

SOSSOSScs 
Seßadet ſich bei 1 Kautabak 

gute Vabeerſ alſo N Herrn Steinbeiß ů 
ELawvantiert apas, Die Expedition. Cngrsspreis, 
15 guter Zigarren. 

Sigaretten o. M. zum 
Wiederverkauf. Schunpf⸗ ü 

  

——. 
taban Pföp. Rechtsanskunftei, — 

nenbeiten. 

H. Nas h⸗ —— auch i. Kleinſt. 

Mengen, Lampen, Näh⸗ 
maſchinen, Fahrräder, 
Mäntel und SSläuche, 
üeee Hejere zu 

billigſten Preifen. 

———— antierangen. ſomwee 
Exfafk n. Invalibenſachen 

    
    

  

füähre an odengenannten 
Maſchinen ſowie an Mob⸗ 
kereimaſchinen zu ſtennend 

ber, . Preifen auch außer 
dem Zanze aus. 

  
Revaraturen 

kaufen Sie am ů 
vortellhaftesten 

im (4085 

Dertiner 
PEIIL 
Lertrieb 

Danzig 
Breitgasse 121 

1. ——— 

Wriegsanfele 
nehmen 

Fahrt nach Danꝛig 
Wird vergötet. 

und Stockung nur nein 
wirkfarees Spegialnurtel 

FLarant unſchadl. Schreiden 
Sie mit vercranensvoll me 

  
   


